22. Juni ſofort nach ſeiner Ankunft in Kiel an Bord des T 


Erscheint wöchentlich ſechs * Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pebition und den Depots 1,50 Mark. Bei Enke fee ins Hans 
in Thorn Vorſtädte Mocker und Pod gorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark 


— 


Die Botſchaft Caſimir Verier s. 
Im franzöſiſchen Senate und in der R 

ienſtage folgende $ f äſi „ 
ra folgende Botſchaft des Präſidenten Caſimir Perier 
„Von der Nationalverfammlun um erſten Beamten des 
Landes berufen, bin ich nicht der Mann 99005 3 
londern gehöre Frankreich und der Republik an. Das verab⸗ 
ſcheuungswürdige Verbrechen, welches von dem nationalen Be⸗ 
wüßztſein verdammt wird, raubte dem Vaterlande einen unbe- 
ſcholtenen Bürger, der ſieben Jahre hindurch der eifrige Wächter 
unſerer Inſtitutionen war. Möge das Andenken an dieſen 
Helden der Pflicht mich leiten und führen! Das Gewicht der 
Verantwortlichkeit iſt zu groß, als daß ich wagen ſollte, von 
* Erkenntlichkeit zu ſprechen; meine Liebe zum Vaterlande 
„ zu heiß, um an dem Tage, da ich fein Oberhaupt werde 
glücklich zu jein. Möge es mir vergönnt ſein, in meiner Vernunft 
und meinem Herzen die nöthige Kraft zu finden, um Frankreich 
würdig zu dienen. Ich ſpreche meinen Dank aus für die vor⸗ 
geſtrige bewundernswerthe Kundgebung der Dankbarkeit und 
Achtung. Ein Land, welches inmitten jo grauſamer Prüfungen 
einer ſolchen moraliſchen Disziplin und einer ſolchen politiſchen 
Kraft ſich fähig zeigt, wird auch die beiden ſozialen Kräfte zu 
vereinigen willen, ohne welche die Völker zu Grunde gehen: 
Freiheit und eine Regierung, welche entſchloſſen iſt, die für eine 
republikaniſche Demokratie nothwendigen ſittlichen Eigenſchaften 
zu entfalten. Es iſt meine feſte Abſicht, die Geſchicke der Repu⸗ 
blit nach den ſieben Jahren, für welche ſie mir anvertraut ſind, 
anderen Händen zu übergeben. Mit Ehrfurcht vor dem Willen 
der Nation und durchdrungen von dem Gefühl der Verantwort⸗ 
lichkeit werde ich die Pflicht haben, die mir von der Verfaſſung 
anvertrauten Rechte weder verkennen noch irgendwie verkümmern 
zu laſſen. Frankreich, das ſeiner ſelbſt ſicher iſt, das auf ſeine 
Ar und ſeine Marine vertrauen kann, das ſoeben von allen 


er Kation 


rmee 
Regierungen und Völkern einſtimmige Sympathie er 

kann erhobenen Hauptes ſeinen Wunſch 2: 8 e 
wuücbigen Brieven verſichern. Es wird die große Stätte für das 
Licht des Geiſtes, für Toleranz und Fortſchritt bleiben. Der 
Senat und die Kammer werden es verſtehen, den Wünſchen des 
Landes zu entſprechen, indem ſie ſorgſam alle Maßregeln prüfen, 
welche dem guten Rufe Ae dienen können, und dazu 
beitragen, Ackerbau, Induſtrie und Handel weiter zu entwickeln 
und den öffentlichen Kredit noch mehr zu ſtärken. Das Parlament 
wird den Beweis zu liefern wiſſen, daß die Republik, weit ent⸗ 
fernt, eine unfruchtbare Rivalität des perſönlichen Ehrzeizes zu 
bedeuten, fortbauernd beſtrebt ſein wird, in materieller und mo⸗ 
raliſcher Hinſicht ihr Beſtes zu ſuchen in der nationalen Bethäti⸗ 
gung fruchtbarer Gedanken und edler Leidenſchaften. Diejen 
Ideen zu dienen, fordert Sie die Regierung auf. Die Vergangen⸗ 
heit gab uns Lehren, Frankreich aber muß in die Zukunft blicken 
Seine Zeit verſtehen, an einen Fortſchritt glauben und ihn wollen, 
das heißt die öffentliche Ordnung mit dem ſozialen Frieden ſichern.“ 


Deuiſches Reich. 
Der Kaiſer hat, wie nachträglich bekannt wird, ſich amm 
ags 


Die Calvillen. 
Eine Napoleon-Erinnerung von E. Roſſi. 
2 2 (Nach druck verboten.) 

Malmaiſon! Joſefine hatte es ſich als eine Art buen retiro 
erwählt, aber die Geſellſchaft heftete ſich an ihre Ferſen, ein Feſt 
folgte dem anderen. Malmaiſon war ein Leuchtthurm, der aus 
n der Brandung Revolution wie ein Freudenport 

2 
„Diele Geſelligkeit hatte ihre Gefahren für eine fo gut⸗ 
müthige und leichtlebige Frau, 55 es Solefine 15 jener deu als 
Gattin des erſten Konſuls war. Sie ſprach und verſprach oft 
mehr als tapoleon billigte und zu halten vermochte, jeder 
Abenteurer, der die Dreiſtigkeit hatte, ſich zu ihr zu drängen, 
durfte ihrer Fürsprache ſicher fein, wenn er es nur vermochte, 
durch Erſcheinung, Sprache oder irgend einen amüſanten Einfall 
ihre Langeweile zu zerſtreuen — „ich habe nur eine Feindin“, 
ſchrieb ſie an Thereſe Gabarras, ihre einſtige Genoſſin, „das iſt 
Madame Ennui (Langeweile). Bonaparte war deshalb oft 
unwillig über ihren Leichtſinn, womit fie Protege aufnahm und 
Bitten an ihn ſtellte, die er JomopL aus politischen als finan⸗ 
ziellen Gründen ablehnen 1 52 nen nichts war ihm unange⸗ 
nehmer, als dann mit ihren Lau 10 zu kämpfen, ſie ſchmollte 
„wie ein kleines Penſionsmädchen, der man ein blaues Band 
verſagt!“ — Napoleons Vorwurf ihrem Grollen gegenüber — 
und er verbot ihr aufs ſtrengſte, ſich in Dinge zu miſchen, welche 
in Worten oder Thaten die Politik ſtreiften. 
Eines Abends ſpeiſte Joſefine ſaſt ganz allein — Eugen 
und Hortenſe hatten im Garten eine kleine Illumination impro- 
vifiet und faft alle Gäste amüſirten ſich draußen, wohin bie eta 
leidende Frau des erſten Koaſuls fie geihidt, Sie hatte ſich 
eben auf eine Cauſeuſe geſtreckt und gelangweilt die Augen ge: 
ſchloſſen, als eine tiefe Stimme ſie aufſchreckte. ö 
Vor ihr ſtand ein Mann mittleren Alters, der ſoeben ein 


— — — 


Tiſchchen mit einer Decke aufſtellte und fi tief verneigend ſagte: 


„Madame haben Ihr Deſſert verſchmäht, vielleicht geſtatten Ma⸗ 


— 


gegründet 1760. 
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Freitag, den 6. Juli 


zuvor auf den Strom verholten Panzers „Brandenburg“ begeben, 
um an Ort und Stelle Information über die ſ. Z. auf dem 
Panzer erfolgte Exploſion einzuziehen. 

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſerpaares. Aus 
Stavanger in Norwegen wird gemeldet, daß der Kaiſer und die 
Kaiſerin am Dienſtag Abend 10 Uhr dort an Bord der Yacht 
„Hohenzollern“ eingetroffen find. Die Stadt war glänzend er⸗ 
leuchtet, eine dicht gedrängte Volksmenge bewegte ſich in den 
Straßen. Mehrere Dampfer mit zahlreichen Paſſagieren waren 
der „Hohenzollern“ entgegengefahren. Der Hafen war von 
Booten angefüllt und feſtlich mit Fahnen geſchmückt. Bei der 
Ankunft des Kaiſerpaares ſpielten die an Bord der Dampfſchiffe 
befindlichen Muſikkorps die „Wacht am Rhein“. Am Mittwoch 
nahm der Kaiſer Vorträge entgegen und Nachmittags wurde die 
Reife in den Hardanger Fjord fortgeſetzt. Nach der „Kreuzztg.“ 
kehrt die Kaiſerin am 20. d. Mts. an Bord der „Grille“ nach 
Kiel zurück. — Die kaiſerlichen Kinder werden, nach den bisher 
getroffenen Beſtimmungen, am Sonnabend von der Wildpark⸗ 
ſtation aus die Reife nach Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel 


antreten. 


König Albert von Sachſen iſt von Darmſtadt nach 
Dresden zurückgekehrt. 
Der Reichs anzeiger meldet die Ernennung des Erbprinzen 
Chriſtian Kraft zu Hohenlohe⸗Oehringen Oberſtkämmerer. 
Ferner veröffentlicht der „Neichsanz.“ die Verordnung zur Aus⸗ 
führung des Geſetzes zum Schutz der Waarenbezeichnungen vom 
12. Mai 1894 und des Geſetzes betr. den Schutz von Gebrauchs⸗ 
muftern vom 1. Juni 1891. 


Gener al v. Hobe, preußiſcher Offizier in türkiſchen Dienſten, 
wurde, wie aus Kanſtantinopel gemeldet wird, auf Anſuchen 
Kaiſer Wilhelms vom Sultan entlaſſen. H. hatte ſich in Zu⸗ 
ſchriften an die Pforte und den Kaiſer über den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Fürſten Radolin in den gehäſſigſten Ausdrücken beſchwert, 
weil dieſer ſeinem Range als erſter Adjutant des Sultans nicht 
die gehörige Rückſicht gezollt habe. Trotz Fürbitte Nadolins 
lehnte der Kaiſer die Zurückziehung ſeines an den Sultan gerich⸗ 
teten Erſuchens ab. 


Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat, wie es 
heißt, dem Antrage der Handelskammer für Braunſchweig, „die 
Frage der Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs auf die 
Tagesordnunng des Ausſchuſſes oder des Plenums des Handels⸗ 
tages zu ſetzen und dadurch zur Verhandlung unter den deutſchen 
Handelskammern und Korporationen zu bringen,“ entſprochen und 
will in ſeiner nächſten Sitzung Stellung zu der Frage nehmen. 


Ueber die wirthſchaftlichen Verhältniſſe Oſtpreußens 
hat die preußiſche Regierung bekanntlich Unterſuchungen angeſtellt 
und Mittel erwogen, um die durch die neuere Geſetzgebung be⸗ 
einträchtigte Induſtrie Oſtpreußens wieder zu heben, über deren 
Ergebniß folgendes verlautet: Es hat ſich die Möglichkeit er- 
geben, bisher in Oſtpreußen garnicht oder nicht ausreichend vor⸗ 
handene Induſtriezweige dorthin zu verpflanzen, oder die Mittel 
zu einem intenſiveren Betriebe der Landwirthſchaft, insbeſondere 
der landwirthſchaftlichen Nebengewerbe durch elektriſche Kraft zu 
tiefern. Es ſei indeſſen kaum zu erwarten, daß der Unterneh- 
mungsgeiſt ſich ſtark genug erweiſe, um allein die Bahn nach 


dame mir, ein anderes Deſſert zu ſerviren?“ Und ehe ſie über⸗ 
legen und antworten konnte, warf er eine Kugel in die Höhe, 
die ſich im Herunterfallen verdreifachte, wieder warf er die drei 
Bälle hoch, Dutzende fielen herab; Auf⸗ und Abwurf verdichtete 
ſie zu einem Hagelſchauer — ein Hauch — und ſie waren 
alleſammt verſchwunden. 0 

„Das iſt hübſch“, rief die lebhafte Kreolin applaudirend, 
„weiter, weiter, mein Herr“. 

„Madame hat nur zu befehlen und Ihre Wünſche ſollen 
erfüllt werden — ich bedauere, daß Madame ſchon geſpeiſt hat, 
ſonſt hätte ich Speiſen herbeigezaubert, die heute nicht auf der 
Tafel waren den Sterlett Rußlands, die Sardinen von 
Royan, die Silberkarpfen, die man in jenem Theil der Welt 
fängt, in welchem Madame zum Glück Frankreichs geboren wurde. 
— Was aljo fol ich zaubern, einen kadelloſen Diamanten, eine 
Nachtigall, einen Blumenſtrauß, einen Rubingürtel?“ 

„Eine Roſe“, befahl ſie lächelnd. 

Der Mann ſtülpte einen abgegriffenen Lederbecher auf das 
Tiſchchen, hob ihn langſam — eine köſtliche gelbe Roſe, taufriſch, 
durchduftete das Gemach. 

„Meine Roſe,“ — rief Joſeſine verdrießlich, „was haben 
Sie gethan! Sie haben die einzige gelbe Roſe meines Ge⸗ 
wächshauſes abgeſchnitten — und ich wollte ſie morgen Bona⸗ 
parte geben.“ . 

„Madame, ich bin nicht jo verwegen, um Hand an die 
Blumen der Madame Bonaparte zu legen, ich war niemals im 
hieſigen Gewächshaus. Dieſe Roſe iſt mein Eigenthum und 
15 a die Ehre fie der Gemahlin des erſten Konſuls anzu- 

ieten!“ 

Noch zauderte ſie — ein Diener mußte in die Halle eilen 
— ſo hieß das Blumenhaus — erſt als er wiederkehrte mit der 
Verſicherung, daß die einzige gelbe Roſe noch am Stamm blühe, 
erholte ſie ſich von ihrem Schrecken. Und nun zeigte ſie ſich als 
naive kindliche Kreolin. Das Unmöglichſte forderte fie, das Un⸗ 
möglichſte Teiftete er. Ans dem Zauberbecher flatterten Vögel ⸗ 
chen und pickten die Krumen der Tafel, ein Glas mit Waſſer 
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keit ganz des Ehegatten Gebot vergeſſend. 
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beiden Richtungen zu brechen, wenn ihm nicht eine gewiſſe 
Deckung für das Riſiko, das mit neuen Unternehmungen dieſer 
Art, z. B. mit der Verpflanzung eines Stammes gelernter Indu⸗ 
ſtriearbeiter in jene Provinz, welche dann in geeignetem Momente 
von einem ſich einfindenden Concurrenten engagirt werden, 
in Ausſicht geſtellt wird. Darüber, wie dies geſchehen und was 
insbeſondere von Staats wegen dazu beigetragen werden könnte, 
ſchweben die Erörterungen noch. f 

Gegen die Anarchiſten. Nach einer der „P. K.“ aus Rom 
zugehenden Meldung neigt man in dortigen politiſchen Kreiſen 
zu der Annahme, daß der Gedanke einer internationalen Verein⸗ 
barung zur Bekämpfung des Anarchismus diesmal mehr Ausſicht 
habe, feſte Formen zu gewinnen, als die früheren Anregungen 
dieſer Art. Gleichzeitig bringt die „P. K.“ eine Korreſpondenz 
aus Berlin, worin ſich offenbar die Anſichten der dortigen Re⸗ 
gierungskreiſe widerſpiegeln: „Daß der in Lyon vollführle 
Meuchelmord die von der ganzen Welt getheilten Empfindungen 
des Schreckens, des Mitleids und des Abſcheus auch hier in 
hohem Grade hervorgerufen hat, bedarf nur der Erwähnung. 
Wie ſtark der Eindruck hier geweſen, das zeigt ſich auch darin, 
daß von ganz verſchiedenen Seiten der Ruf nach irgendwelchen 
Maßnahmen gegen die Anarchiſten ertönt. Was iſt gegen den 
Anarchismus zu thun? Es giebt in der That nur ein einziges 
Mittel, nämlich die Verbeſſerung der Polizei. Die franzöſiſche 
Polizei hat offenbar ihre Schuldigkeit in der Ueberwachung der 
anarchiſt ſchen Elemente, die ſie doch kennen mußte, nicht gethan. 
Die Leute, die fo laut nach neuen Maßregeln rufen, wiſſen ent 
weder gar keine eigenen Vorſchläge zu machen, oder ganz un⸗ 
brauchbar. Mag man fordern, daß England ſein Aſylrecht ein⸗ 
ſchränkt. Es wird vielleicht darauf eingehen. Die unzweckmäßig⸗ 
ſten Vorſchläge gehen auf die Erneuerung und Verſchärfung von 
Ausnahmegeſetzen gegen die Sozialdemokratie. . .. Der Reiche: 
kanzler Graf Caprivi beſitzt den Muth der Kaltblütigkeit, der 
ein anderer iſt, als der Muth der Leidenſchaft. Die kaltblütige 
Vernunft durchſchaut das Unnütze aller Ausnahmemaßregeln, ob 
ſie aber zur Beruhigung weiter Kreiſe, die durch den Schrecken 
außer alle Faſſung geſetzt wurden, nicht genöthigt wird, in Maß⸗ 
regeln zu willigen, die mehr ſchaden als nützen, kann man wohl in 
dieſem Augenblick noch nicht ſagen.“ 

Vereinfachung der jetzigen Schreibweiſe. Die Bitt⸗ 
ſchrift des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer an den 
Kultusminiſter über die Rechtſchreibung iſt jetzt dem Leiter der 
Unterrichtsverwaltung zugegangen. Es wird darin ausgeführt, 
daß alle Lehrerkreiſe den Mangel der Einheitlichkeit in der für 
die Schule vorgeſchriebenen und der im amtlichen Verkehr und 
im Leben üblichen Rechtſchreibung aufs Tiefſte beklagten. Solle 
aber eine deutſche Rechtſchreibung geſchaffen werden, die auch in 
den einfachſten Schulverhältniſſen mit Erfolg gelehrt und von 
jedem aus dem Volke ohne grobe Verſtöße angewendet werden 
könnte, ſo müſſe eine Vereinfachung der jetzigen Schreibweiſe nach 
beſtimmten Grundſätzen erfolgen. Der Landesverein preußiſcher 
Volksſchullehrer richtet deshalb an den Miniſter die Bitte, er 
wolle dahin wirken, daß bei gleichzeitiger Vereinfachung unſerer 
Schreibweiſe eine für Schule, Amt und Leben geltende Rechtſchrei⸗ 
bung geſchaffen werde. I 


gefüllt, wandelte ſich in einen Veilchenregen, der lederne Becher 
in eine rothe Kryſtallſchale, in welcher zahlreiche Goldfiſche ſchwammen 

Entzückt griff Joſefine nach ihrer Börſe und wollte ihm den 
Inhalt geben — da warf er ſich auf die Knie. 

„Madame, Sie können mir die kleine Unterhaltung hundert⸗ 
fach bezahlen — aber nicht mit Gold. — Eine Gnade, Madame 
— eine Gnade.“ 

„Welche denn? ſprechen Sie!“ 

Der Zauberer deutete auf die Schale Aepfel, welche noch 
vollzählig auf der Tafel ſtand, große prächtige Calville⸗Aepfel, 
der Lieblingsapfel Bonapartes — der ihm überall nachgeſandt 
wurde, und das Einzige und Letzte, was er in ſeinen letzten 
Stunden genaß — auf dieſe Aepfel deutete der Mann: „Koſten 
Sie eine dieſer herrlichen Früchte!“ 

Sie nahm zögernd einen der goldenen Aepfel, durchſchnitt 
die Schale und zertheilte den würzigen Calville — eine Bitt⸗ 
ſchrift fiel in ihren Schoß. 2 3 

„An den Konſul Bonaparte,“ ſtammelte fie, die Aufſchrift 
des kleingefalteten Schreibens leſend. 

„Madame. Sie ſehen zu Ihren Füßen einen Unglücklichen, 
ich wollte meinen König vertheidigen, ich habe gegen die Repu⸗ 
blit gekämpft! Als Beſiegter verließ ich Frankreich! Schütze 
Sie Gott, Madame, daß Sie nie erfahren, was Verbannung 
heißt, die Trennung von Weib, Kind, Heimath! Ein Wort 
von Ihnen, gütige, edle Frau, und das Vaterland öffnet ſich 
mir wieder, nicht mehr der Ausgeſtoßene, der Entehrte — wieder 
Franzoſe, Gatte, Vater!“ 

Inzwiſchen unterſuchte Joſefine überraſcht die Frucht? — 
die Schale war glänzend, unverletzt, nur enthielt fie ftatt des 
des Kerngehäuſes einen Hohlraum, dem die Bittſchrift entfallen. 

„Stehen Sie auf, mein Herr -- ich verſpreche Ihnen alles zu 
thun, was in meinen Kräften ſteht — kommen Sie morgen 
Abend wieder zum Deſſert,“ ſagte Joſefine, in ihrer Gutmüthig⸗ 


(Schluß folgt.) 


— 


” 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Kaiſer Franz Joſeph iſt auf feiner Reiſe aus Tyrol in 
Madona di Capigilo eingetroffen, wo er von der Kaiſerin erwartet wurde. 
— Die ſozialiſtiſche Bewegung in Süd⸗Ungarn nimmt gefährliche Dimen⸗ 
fionen an. In Lovrin wurde ein Komplot entdeckt, das beabſichtigte, die 
größten Gebäude in die Luft zu ſprengen. Aehnliche Komplotte beſtehen 
unter den Bergarbeitern anderer Orte. Die Behörden haben umfaſſende 
Vorkehrungen getroffen. — Das Magnatenhaus erledigte die Tages⸗ 
ordnung, darunter die Delegationswahlen und vertagte ſich alsdann bis 
zum 25. September: 8 

Italien. N 


(Eie neues anarchiſtiſches Dolchattentat iſt in 
Turin verübt worden und zwar an einen reichen Gerbereibeſitzer. Der 
Hingemordete hatte in einem öffentlichen Lokale erklärt, jeder Mann habe 
die Pflicht, den erſten beſten Anarchiſten, der ihm begegne, niederzuſchießen. 
Zwei Stunden ſpäter war er den Anarchiſten zum Opfer gefallen. Der 
Ermordete iſt dereits das fünfte Opfer eines anarchiſtiſchen Dolchattentates. 
— In einem früher von einer Lehrerin bewohnten Hauſe des Esquilin⸗ 
Viertels zu Rom wurden mehrere leere Bomben, ſowie ausgiebiges Mate⸗ 
rial zur Anfertigung von Bomben gefunden. In Rom ſind insgeſammt 
145 Anarchiſten eingekerkert worden. Zum Schutze Crispis wurde ein 
neuer ausgedehnter Sicherheitsdienſt eingerichtet. — In Genua hat 
die Polizei 2 gefährliche franzöſiſche Anarchiſten feſtgenommen, welche als 
Genoſſen Caſerios angeſehen werden. a 


Nrankreich. 

Der Präſident von Frankreich, Caſimir Perier, empfing, umgeben von 
dem Miniſterpräſidenten und den Offizieren des Militärſtaates in feierlicher 
Audienz das diplomatiſche Korps, in deſſen Namen der Nuntius Ferrata 
eine Anſprache hielt. — Die beiden begnadigten franzöſiſchen Offiziere 
ſind in Paris eingetroffen, ſie berichtigten hier das verbreitete Märchen 
von einem feſtlichen Geleite, das ihnen die Glatzer Bevölkerung veran⸗ 
ſtaltet hätte. Ueber den Aufenthalt in Glatz, General Buchholz und die 
Glatzer Offiziere ſprechen ſie mit warmer Dankbarkeit; dagegen haben ſie 
die 4 Monate Unterſuchungshaft in Moabit nicht verwunden. — Der 
unter dem Vorſitz des Präſidenten abgehaltene Miniſterrath beſchloß wegen 
der Nationaltrauer die Truppenrevue und alle feſtlichen Veranſtaltungen 
am 14. Juli, dem Einſetzungstage der Republit, ausfallen zu laſſen und 
die zur Feier dieſes Tages verfügbaren Geldmittel zur Vertheilung von 
Unterſtügungen zu verwenden. — Madame Carnot lehnte eine ihr ange⸗ 
botene Staatspenſion ab. — Die Regierung wird, wie verlautet, den 
Vorſchlag einer Amneſtie wegen des gehäſſigen Charakters, der mit einer 
ſolchen Maßregel für das Andenken Carnots verknüpft wäre, verwerfen. 
— Die gemäßigten und konſervativen republikaniſchen Blätter billigen 
die Botſchaft des Präſidenten, durch die ein großer Zug gehe, und heben 
beſonders die auf die konſtitutionellen Rechte des Präſidenten bezügliche 
Stelle hervor. Die radikalen Blätter ſehen aus den Worten der Botſchaft 
die perſönliche Gewalt hervorkeimen. — Das Verhör Caſerios iſt 
geſtern in Lyon beendet worden. Caſerio, der die Enthüllungen des oft 
genannten Soldaten Leblanne nicht kennt, beharrte dabei, daß er die That 
allein ausgeführt habe, und erklärte nach wie vor, er werde die Beweg⸗ 
gründe zu dem Verbrechen nur vor den Geſchworenen eingeſtehen. — 
In Choiſy le Roi fanden erneute Zuſammenrottungen franzöſiſcher Erd⸗ 
arbeiter ſtatt; viele italieniſche Arbeiter verlaſſen daher die Gegend. — 
Präſident Perier veranſtaltete zu Ehren der Botſchafter, Geſandten und 
außerordentlichen Vertreter der auswärtigen Mächte, die an dem Begräbniſſe 


Carnots theilgenommen, ein Diner, wobei Graf Münſter wiederum ausge⸗ 


zeichnet wurde, und der Präſident noch einmal ſeine lebhafte Freude über 


die Entſchließung des deutſchen Kaiſers bezüglich der beiden Marineoffiziere 


ausſprach. — Periers erſte Amtsreiſe wird nach Lyon zum Beſuche der 
dortigen Ausſtellung ſein; der Beſuch wird aber erſt im September er⸗ 
folgen. — Boulangers Mutter iſt, 92 Jahre alt geſtorben, ohne bis zu 
ihrer Todesſtunde von dem Schickſal ihres Sohnes etwas erfahren zu haben. 
— Caſimir Perier erhielt bereits eine große Anzahl Drohbriefe, denen 
jedoch an maßgebender Stelle keine Bedeutung beigelegt wird. — In 
mehreren Provinzialſtädten wurden zahlreiche Anarchiſten verhaftet, welche 
von dem Attentate Caſerios Kenntniß gehabt haben ſollen. — Die be⸗ 
gnadigten Offiziere ſandten dem deutſchen Kaiſer ein Dankſchreiben. — 
Der Chef der Pariſer Sicherheitspolizei wurde auf Grund angeſtellter 
Unterſuchungen wegen Unregelmäßigkeiten, die im Rechnungsweſen feines 
Reſſorts vorgekommen ſind, zum einfachen Polizeikommiſſar degradirt. 


Rußland. 

Der Zar hatte auf die Nachricht von Carnots Ermordung dem 
Thronfolger amtlich befohlen, aus London zum Begräbniſſe nach Paris zu 
reiſen. Dieſer Befehl wurde jedoch widerrufen, weil die Kaiſerin dem 
Zaren vorſtellte, daß den franzöſiſchen Behörden eine zu ſchwere Sorge 
aufgebürdet würde, wenn ſie an einem ſolchen Tage für die Sicherheit des 
Thronfolgers einzuſtehen hätten. — Während geſtern verlautete, daß 
die Hochzeit des ruſſichen Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alice von Heſſen 
wegen des Geſundheitszuſtandes der letzteren bis zum Sommer 1895 ver⸗ 
ſchoͤben ſei, wird heute gemeldet, daß das Feſt im kommenden a leer 
feiert werden ſoll. — Der Gnadenakt des deutſchen Kaiſers gegenüber 
den beiden franzöſiſchen Offizieren wird in der ruſſiſchen Preſſe durchweg 
ſehr beifällig beſprochen. 5 

Spanien. 

Der Urheber des Attentats auf den Marquis Cubas 
heißt Ricordo Perez, er iſt Katalonier und ſoll kein Anarchiſt ſein. — 
Der Miniſter des Innern hat dem Kongreß drei Geſetzentwürfe vorgelegt, 
die die Anfänge einer ſozialiſtiſchen Geſetzgebung in Spanien bilden. Der 
erſte bezieht ſich auf die Verantwortlichkeit der Unternehmer für Unfälle, 
die die Arbeiter im Betriebe erleiden, der zweite auf die Kinder- und der 
dritte auf die Frauenarbeit. 

Serbien. 


König Alexander iſt aus Konſtantinopel in Niſch eingetroffen. 


um den Kopf! 


Kriminalerzählung von Georg Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(40. Fortjegung.) 


„Iſt es wahr,“ begann der Landrichter, „daß dieſer Mann 
von Ei in Te Nacht vom 13. auf den 14. Juni — 
(es war dies das Datum der verhängnißſchweren Mordnacht) 
— — ein Packet mit blutigen Kleidern eingehändigt erhalten 
at?“ — 

g Arthur hob den Blick und ſchaute auf den eben jchwer- 
athmenden Verbrecher; ein unbeſchreiblicher Ausdruck trat dabei 
in ſeine Züge. Erſt nach Minuten und wie nach heſtigem inneren 
Kampfe Jagte er ftumpf: 


” a 1 

Schneidewin glaubte ſeinen Ohren nicht trauen zu dürfen, 
das war ſeinem verblüfften Geſichtsausdruck anzumerken. Dann 
aber, ſchnell gefaßt, betrachtete er mit höhniſchem Lachen den 
Kommiſſar. 

„Was f 

echtsanwalt. r 
. „Ich weiß es nicht mehr,“ ſagte dieſer nach einigem Still: 
ſchweigen mit ſchleppender Stimme. 1 

„Mit 7 n Bine Sie denn Ihren Vater? 

richte Wachtel unbarmherzie . 
en ſchien in dieſer Frage Unheil für ſich ſelbſt zu 
wittern, denn geſchwind wollte er reden; aber im ſelben Augen⸗ 
blick fuhr Wachtel mit wüthender Geberde auf ihn zu. 

„Rede kein Wort, Hallunke!“ ſagte er ziſchend, „deim erſten 
Laut, den Du ungefragt von Dir giebſt, ſchlage ich Dich zu 
Boden!“ 

Es lag ſolch elementare Gewalt in dem Wuthausbruch des 
Kommiſſars, daß Schneidewin, der, wie jeder Verbrecher, im 
Grunde ſeines Herzens feige war, zuſammenzuckte und betreten 

wieg. 
ſ0 Aber ich muß doch ſehr bitten,“ meinte der Unterſuchungs⸗ 
richter ungnädig, ließ es aber doch geſchehen, daß Wachtel ſeine 
Frage wiederholte. 

„Mit einem Meſſer,“ ſagte jetzt Arthur gepreßt, der bei 


enthielt denn das Packet?“ frug dieſer nun den 


— Bulgarien. 
Das Miniſterium hat die gerichtliche Verfolgung des Kabinetschefs 
Stambulow wegen Unterſchlagungen en 
en. 

China beharrt in feinem Anſprüchen auf die Oberhoheit in Korea. 
Rußland verlangt als Bürgſchaft für ſeine Intereſſen in Oſtaſien die Ab⸗ 
tretung eines koreaniſchen Hafens. ö 

Amerika. = 

Der Ausſtand gewinnt in Chicago an Ausdehnung, der 
Eiſenbahnverkehr iſt völlig lahm gelegt. rotzdem fehlt es nicht an 
Stimmen, die eine gütliche Beilegung vorausſagen. — Der muthigſte 
Anführer der Aufſtändiſchen Saraiva iſt, wie aus Rio Grande gemeldet 
wird, in einem Gefechte gefallen. 


. —— DEREN AAERERENS 
Frovinzial: Nachrichten. 


— Culmſee, 2. Juli. Geſtern früh kam aus Schönſee der erſte fahr⸗ 
planmäßige Zug hier an, deſſen Lokomotive aus dieſem Anlaß mit grünen 
Zweigen geſchmückt war. Mit dem Morgens von hier abgehenden Zuge 
Schön auch die Spitzen der Stadtbehörden und viele andere Perſonen nach 
Schönſee. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 3. Juli. Der Gutsbeſitzer Wrede hat 
ſein Gut Kaldus Nr. 1, welches eine Ackerfläche von 150 Hektar hat, an 
den Rentier Herrn von Haken aus Dresden für den Preis von 150 000 
Mark verkauft. Die Uebergabe iſt bereits am 1. Juli er. erfolgt. 

— Brieſen, 3. Juli. Der Kaufmann Louis Lewin und fein Sohn 
Max waren vom Landgericht in Thorn am 2. Mai wegen einfachen Ban⸗ 
kerotts beziehungsweiſe Beihilfe dazu zu einer Woche bez. drei Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Sie hatten ein Manufakturwaarengeſchäft in 
Brieſen betrieben, im vorigen Jahre jedoch Concurs angemeldet. Am 25. 
Juli war das Concursverfahren aufgehoben worden. Man hatte zwar 
nach Eröffnung des Concurſes die Bücher ordnungsmäßig geführt gefunden, 
da indeſſen weder Bilanzen noch Inventuren mit Ausnahme derer für die 
Jahre 1891 und 1893 aufgeſtellt waren, wurden beide Lewins wegen ein⸗ 
fachen Bankerotts unter Anklage geſtellt. Als das Gericht die Geſchäfts⸗ 
bücher verlangte, erhielt es nur das Hauptbuch und die unreine Kladde. 
Die übrigen Bücher hatten die Angeklagten nach Beendigung des Concurſes 
vernichtet, wozu ſie ſich berechtigt hielten, da ſie ſich neue Bücher angelegt 
hatten. Das Gericht war jedoch der Anſicht, daß die Bücher zehn Jahre 


lang aufbewahrt werden müſſen, weil die Möglichteit nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſei, daß die früheren Gläubiger irgend einen Prozeß 
gegen Lewin anſtrengten, wobei die Bücher als Beweismaterial 


von größter Wichtigkeit ſein würden. — Auf die Reviſion der Angeklagten 
wurde das Urtheil heute vom Reichsgericht aufgehoben und die Sache an 
die Vorinſtanz zurückverwieſen, da das Reichsgericht wiederholt ausge— 
ſprochen habe, daß in der Regel die Vernichtung der Handelsbücher nach 
Beendigung des Concursverfahrens den Thatbeſtand des einfachen Ban⸗ 
kerotts nicht begründet. 

— Czerwinsk, 3. Juli. Der Inſtmann J. aus Kopitkowo war An⸗ 
fangs vergangener Woche geſchäftlich nach Neuenburg gegangen. Auf 
ſeiner Rückreiſe traf er einen alten Bekannten, welcher an demſelben Tage 
das Gefängniß zu N. verlaſſen und ſich bereits eine Geſellſchafterin zuge⸗ 
legt hatte. J., welcher mehrere Packete zu tragen hatte, freute ſich über 
das Wiederſehen und der Bekannte, ſowie ſeine angebliche Braut boten ſich 
ihm zu Hilfe an. Als ſie an das Gaſthaus zu P. gekommen waren, 
wollte ſich J. erkenntlich zeigen und lud beide zum Glaſe Bier ein. Wäh⸗ 
rend der Mann bereitwilligſt folgte, lehnte die Dirne dies Anerbieten be⸗ 
ſcheiden ab und machte ſich mit den ihr anvertrauten Packeten aus dem 
Staube. J., welcher dies bemerkte, verfolgte fie und ließ ſeinen Gefährten 
mit den anderen Packeten zurück. Dieſer aber brachte auch dieſe Packete in 
Sicherheit und eilte ſeiner Braut zu Hilfe. J. war nicht nur feine Packete 
los, ſondern hatte noch derbe Prügel mit auf den Weg bekommen. — Als 
der junge Herr v. R. aus Lesnian ſich vorgeſtern auf dem Anſtande be⸗ 
fand, erhielt er von unbekannter Hand einen Kugelſchuß durch die Mütze. 
Ob hier Abſicht oder Zufall vorliegt, wird wohl die nähere Unterſuchung 


ergeben. ne 

ac Dirſchau, 4. Juli. Ueber einen Fall kraſſen Aberglaubens w 
die hieſige Zeitung zu berichten: „Seit einiger Zeit reiſt der Photograph 
K. in der Umgegend von Dirſchau umher, um verſchiedentlich Aufnahmen 
von Landſchaften und Schulen zu machen. An letzten Sonntag ſollte der⸗ 
ſelbe eine photographiſche Maſſenaufnahme der Schulkinder der Schule zu 
B. bewerkſtelligen, mußte da aber wunderbare Erfahrungen machen. Als 
Montag früh 7 Uhr die Lehrer den Unterricht beginnen wollen, ſehen ſie 
zu ihrem größten Erſtaunen, daß die Klaſſen halb leer ſind. Befragt, er⸗ 
zählen zwei Kinder aus F., daß die anderen Schüler aus F. nicht zur 
Schule kämen, weil ſie vor dem Teufel Angſt hätten. Der Photograph ſei 
ein „Zauberer“ und arbeite mit dem Teufel, und wer auf das Bild komme, 
der müßte nach ein paar Jahren ein Geſelle des Teufels werden! Bald 
kamen denn auch drei beſorgte Mütter und fragten ehrerbietigſt, ob ſie igre 
Kinder denn auch en laſſen müßten, es paſſirte in der elt 
doch mancherlei, was nicht mit rechten Dingen zugehe, der fremde Photo⸗ 
raph ſei ein gar übler Mann und fie (die Mütter) möchten es nicht gerne 
2 855 daß ihre Kinder den Glauben durch ihn verlieren und ſich dem Teufel 
vermachen. Der Lehrer mochte ihnen erklären und verſichern, was er wollte, 
05 ingen ſchlieſilich kopfſchüttelnd nach Haufe und glaubten ihm nicht. 
s blieb dem Lehrer nun nichts anderes übrig, als einen Boten zu dem 
Gutsvorſteher zu entſenden, welcher die Kinder der Schule zuführen ſollte. 
Sämmtliche Kinder aus F. aber mit Ausnahme von zweien ſchloſſen ſich 
von der Aufnahme aus, weil die Eltern ihnen das ſtreng unterſagt hatten. 
Manche Eltern wieder hatlen ihren Kindern verboten, ſich an der Aufnahme 
zu betheiligen, weil es „ihr Stand“ nicht erlaubte, daß ihre Kinder mit 
den Kindern der Arbeiter auf einem gemeinsamen Bilde zu ſehen wären. 
Jedenfalls aber haben ſie dieſen Grund vorgeſchützt, um ebenſo wie die 
Arbeiter aus F. ihre Furcht vor dem böſen Menſchen, der mit dem Teufel 
arbeitet, zu bemänteln. „Wahrlich, das ſind Zuſtände, wie man ſie kaum 
in Afrika finden würde.“ i 


der geſucht grauſam geſtellten Frage des Kommiſſars ſchmerzhaft 
zuſammengezuckt war. 
„Mit was für einem Meſſer?“ frug Wachtel weiter. 


Mit einem Dolchmeſſer“, ſagte Arthur wieder. 
„Was haben Sie mit dieſer Waffe dag vollbrachter That 


begonnen?“ frug Wachtel, anſcheinend zufriedengeſtellt. 

„Ich habe es fortgeworfen — ich weiß nicht mehr wann 
und wo!“ ächzte der junge Rechtsanwalt. „Erſparen Sie mir 
die Marter — dieſer Mann da iſt unſchuldig, es giebt nur 
einen einzigen Schuldigen und der bin ich — aber es wird 
Ihnen nicht gelingen, etwas über die Beziehungen zu erfahren, 
welche mich mit dem Todten verknüpft haben — oder über die 
Beweggründe, welche mich zur Begehung der That gewaltſam 
wangen!“ 

f Er hatte die letzten Worte mit erhobener Stimme geſprochen; 
zugleich hatte er den Blick des neben ihm ſtehenden Gefangenen 
geſucht und gefunden. 

Dem Kommiſſar war es, als ob plötzlich über das Geſicht 
Schneidewin's ein Schimmer von freudigem Verſtändniß glitt 
und derſelbe den Kopf wie zum Zeichen der Einwilligung un: 
merklich ſenkte. 

Hollah! in dieſem Angenblicke haben die beiden einen Pakt 
geſchloſſen! dachte der Kommiſſar ingrimmig, unausgeſetzt bald 
den bleich und erſchöpft daſtehenden Rechtsanwalt, bald den 
hartgeſottenen Verbrecher beobachtend, der zuverſichtlich guten 
Muthes frech und dreiſt um ſich blickte. 

„Nicht wahr, Sie haben mir dafür 20000 Mark ver ſprochen 
und in einem Check auf die Nationalbank auch ausgezahlt?“ 
frug er Wilſer direkt, ehe der Kommiſſar ihn daran zu hindern 
vermocht hatte. 2 

Die Anrede des Menſchen ſchien für Arthur etwas unge: 
mein Widerwärtiges in ſich zu ſchließen; dieſer wurde roth und 
blaß im Geſicht. Alsdann unfähig einen Laut hervorzubringen, 
nickte er nur mit dem Kopfe. 

„Ihr lügt beide wie gedruckt!“ brummte der Kommiſſar 
ganz leiſe vor ſich hin. 

Im ſelben Augenblicke wurde die Thür geöffnet und die 
Helmſpitze eines Schutzmannes tauchte auf. 

Wachtel näherte ſich der Thür und tauſchte einige Worte 
mit dem Beamten aus; dann trat er auf Bock zu, der inzwiſchen 


— Zoppot, 3. Juli. Wie leicht ſelbſt das zahmſte Hausthier in der 
Freiheit verwildert, zeigt wieder folgender Bor: Kung leben a 
hieſige Fleiſcher, von Kielau kommend, eine Heerde Schafe, als ihnen plötz⸗ 
lich zwei derſelben, die von ſchwarzer Farbe waren, entliefen und trotz 
allen Nachſuchens nicht aufzufinden waren, ſie hatten ſich in den nahen 


Wald geflüchtet. Auch alles ſpätere Suchen nach ihnen war vergeblich, fie 


wurden wohl ab und zu geſehen, doch konnte man ihrer nicht habhaft werden 
Jetzt hat ein in der Nahe wohnender Gutsbeſitzer eins derselben erſchoſſen. 
Das Thier trat alle Abend gerade wie anderes Wild aus dem Walde her⸗ 
aus und äſte auf den umliegenden Wieſen, dabei wurde es von dem auf 
Anſtand ſtehenden Herrn erlegt; das andere Schaf erfreut ſich bis jetzt noch 
ſeiner Freiheit, doch dürfte es auch wohl gelegentlich von einem Nimrod 
erlegt werden. W 

— Inſterburg, 3. Juli. Wie die „Oſtd. Volksztg.“ erfährt, hat fi 
geſtern auf dem Artillerieſchießplatz in Arys ein — 55 Ungfäderen 0 
eignet, indem beim Abprotzen eines Geſchützes ein Kanonier des hieſigen 
Feldartillerie Regiments von dem zurückſchnellenden Geſchütz überſahren 
und dabei ſo ſchwer verletzt wurde, daß er kurze Zeit darauf derſtarb. 

— Schirwindt, 4. Juli. Ein gefährliches Abenteuer hatte ein Forſt⸗ 


e in der Forſt Szylgale zu beſtehen, indem er auf einen wilden Eber 


tieß. Nachdem er das Thier mit 2 Schüſſen bedeutend verletzt hatte, kam 
der Eber auf ihn zu, fo daß er ſchnellſtens auf einen Baum flüchten mußte. 
Das wuthſchnaubende Thier hieb mit ſeinen Hauern vergeblich in den 
Baum. Dem Jäger gelang das nochmalige Laden des Gewehrs, und end⸗ 
lich ſtreckte er das Thier durch zwei weitere Schüſſe nieder. Das erlegte 
Wild wog über 270 Pfund. 

— Königsberg, 4. Juli. Sechs Söhne bei der Garde — dieſer Ehre 

darf ſich eine oſtpreußiſche Beſitzerfamilie in unſerem Nachbarkreiſe Labiau 
— Ulrich in Siemoken — rühmen. Von den der Ehe des Genanuten 
entſproſſenen ſechs Söhnen haben vier ſchon vor längerer Zeit ihre zwölf⸗ 
jährige Dienſtzeit bei dem Regiment des Garde du Korps abgemacht, der 
fünfte Sohn dient fait zwei Jahren bei demſelben Regiment und der ſechſte 
ſeit dem letzten Herbſte. Der kleinſte der ſechs Geſchwiſter mißt fünf Fuß 
zehn Zoll. Der Kaiſer hat ſchon mehrfach Gelegenheit genommen, ſich nach 
den Verhältniſſen der Eltern dieſer Marsſöhne zu erkundigen. 
„ Bromſerg, 4. Juli. Die Theaterbauangelegenheit dürfte nun end⸗ 
lich, nachdem ſie bereits zweimal auf der Tagesordnung der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung geſtanden hat, zur Entſcheidung kommen. Es handelt 
ſich im weſentlichen um die Platzfrage und um einen Vertrag mit dem 
Architekten Seeling⸗ Berlin. Nach der neuen Magiſtratsvorlage ſoll das 
neue Theater auf dem alten Theatergrundſtück errichtet werden. (Die Stadr⸗ 
verordneten haben ſeiner Zeit bekanntlich über die Plapfrage nicht ent» 
ſchieden.) Ferner ſucht der Magiſtrat auch die Genehmigung nach, daß der 
alte Thurm abgebrochen und dazu die höhere Genehmigung eingeholt werde. 
Die laufenden Koſten für die Vorarbeiten follen aus der Theaterbaumaſſe 
entnommen werden, welche gegenwärtig die Höhe von 80 328,7 Mark er⸗ 
reicht hat. 

— Bromberg, 4. Juli. Die erſten Kleinbahnen im hieſigen Regie⸗ 
rungsbezirk, die Kleinbahnen Zuin⸗Rogowo und Biskupin⸗Schelejewo Hund 
am Sonntag, 1. d. Mts. eröffnet worden. Die Eröffnungsfeier vollzog 
ich in feſtlicher Weiſe: die Maſchinen und Wagen waren mit Grün ges 
chmückt und der erſte in Gonſawa eintreffende 55 wurde dort von einer 
Deputation der Bürgeridaß, an deren Spitze Bürgermeiſter Smierzchalski, 
empfungen und mit Böllerſchüſſen begrüßt, W in Rogowo am Ein⸗ 
gange zur Stadt eine Guirlande prangte und Bürgermeiſter Gohr die mit 
dem Zuge Angekommenen herzlich begrüßte. Die Fahrt auf der Bahn iſt, 
wie man hört, angenehm, von ſtärkerem Stoßen oder Schwanken keine 
Rede, und kann nach Wunſch im offenen Sommerwagen oder auch im ge⸗ 
ſchloſſenen Wagen erfolgen. 

g Mogilno, 4. Juli. Eine bemerkenswerthe Aeußerung über den 
„Bund der Landwirthe“ that kürzlich ein angeſehener Gutsbeſitzer hieſiger 
Gegend, der zugleich höherer Reſerveoſſizier der Kavallerie iſt. Er ſagte, die 
Klagen des „Bundes der Landwirthe“ über die Lage der Landwirthſchaft jeien 
zum Theil übertrieben, zum Theil ungerechtfertigt und nur geeignet, den 
Stand der Landwirthe in hohem Grade zu ſchädigen. Ganz beſonders 
werde der Kredit der Landwirthe geſchädigt, denn wenn die leitenden Per⸗ 
ſönlichkeiten des Bundes, die doch angeſehene und gutſituirte Landwirthe 
jeien, die Lage der deutſchen Landwirthe jo ſchilderten, daß lein Hund mehr 
n Srunchen Brot van een möchte, welcher Kapitaliſt oder Groß⸗ 
händler würde dann noch einen Vandwirege kredit gewähren. 2. Ohne einen 
geſunden Kredit aber müſſe ein Landwirth zu Grunde gehen. Wohl ſei die 
Lage der Landwirthe jetzt gerade keine glänzende, wie ja bei den jetzigen 
ſchwierigen Zeiten kein Geſchäftsmann auf Roſen gebettet ſei, aber zum 
verhungern ſei es noch nicht; und gehe es einzelnen Landwirthen wirklich 
ſchlecht, jo ſeien fie A 8 ſelbſt daran ſchuld, da fie nicht zu wirth⸗ 
chaften verſtänden und über ihre Verhältniſſe lebten. Das iſt gewiß ein 
bemerkenswerthes und zutreffendes Urtheil! — Geſtern Abend verjuchte ſich 
der Müllergeſelle T. in einer Torfkaule zu ertränken und wäre auch ſicher 
ertrunken, wenn nicht der Tiſchlermeiſter Borys den Selbſtmordkandidaten 
aus dem naſſen Elemente herausgezogen hätte. Der Grund, mar ein 

; 1 ei ar 
nicht ſehr kran onder amd eren dretter noch Vorwürfe, daß 5 * 
in ſeinem Vorhaben geſtört hätte. — An Stelle des verſtorbenen Gerichts⸗ 
ſekretärs Anklam iſt vom 1. Oktober er. ab der Gerichtsſekretär Haaſe aus 
Czarnikau hierher verſetzt. 


Aocales. 
Thorn, den 5. Juli 1894. 


. Stadtverordneten - Sitzung am I. Juli. Anweſend waren 
24 Stadtverordnete; den Vorſitz führte Herr Prof. Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Buͤrgermeiſter Stachowitz, 
Stadtbaurath Schmidt, Syndikus Kelch, Stadtrath Rudies, Re- 
gierungs⸗Referendar Dr. Eilsberger. — In die gemiſchte Kom⸗ 
miſſion zur Vorberathung der nach dem neuen Kommunalabgaben⸗ 
— — — — 2: — —ů— — 
in dem vor ihm liegenden Aktenbündel geblättert hatte und eben 
eine neue Frage an die Verhafteten richten wollte. 

„Nun, was giebt's?“ frug er gereizt, als ſich der Kommiſſar 
zu ſeinem Ohr niederbeugte. 


habe mir vorhin erlaubt, die Wittwe Schwarz, di 
Zimnierherria Schneidewin's, durch Berg — nächte 


Reviers, das ich telephoniſch angerufen, ſoſort hierher kommen zu 
laſſen — der Wagen mit der Frau iſt eben angefahren und 
dieſe wartet im Vorzimmer.“ 8 

„Aber aus welchem Grunde?“ frug Bock ungehalten. „Sie 
nehmen ſich Eigenmächtigkeiten heraus, lieber Herr — wer iſt 
denn eigentlich Unterſuchungsrichter?“ — 

Aber der Kommiſſar hatte dem Schutzmann ſchon ein Zeichen 
gegeben, die Harrende eintreten zu laſſen. 

Als die Wittwe ihren bisherigen Miether erblickte, vermochte 
ſie einen leiſen Schrei nicht zu unterdrücken. Aber der Kommiſſar 
hatte ſie ſchon bei der Hand gefaßt und führte ſie zum Unter⸗ 
ſuchungs richter. Zugleich ſchob er die auf dem Tiſch liegenden, 
blutbefleckten Beintleider näher heran. 82 


„Schauen Sie doch 'mal dieſe Hoſe an,“ 
gehören die?“ 

Ein Wuthſchrei entfuhr in dieſem Augenblicke den Lippen 
Schneidewin's; dieſer mochte wohl die Abſicht des Kommiſſars 
ahnen. Der Verbrecher ballte die Fäuſte und nahm eine Miene 
an, als ob er ſich auf die Wirthin ſtürzen wollte. 

Aber ein gebieteriſcher Bllick Wachtel's zwang ſehr 
gegen den eigenen Willen, zum Stillverkalten. 

„Unterſtehen 5 ſich!“ ſagte der Rommiſſar und wendete 
ich zur e zurück. 8 
1 . blutbefleckte Kleidungsſtück inzwiſchen zaghaft 
angefaßt und widerwillig betrachtet. 

„Das Beinkleid gehört dem da!“ ſagte ſie dann durch eine 
Achſelbewegung auf Schneidewin deutend. 

„Sie lügt!“ zischte der ſich bedroht Sehende. „Sagen Sie 
ſelbſt, daß ſie lügt!“ wendete er ſich blitzſchnell an Arthur, der 
ganz apathiſch daſtand. g ö 
Aber ſchon war der Kommiſſar mit drohender Miene zwiſchen 
beide getreten. 

„Keinen Laut mehr!“ ſagte er bedeutſam. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſagte er. 


ihn, 


— 


geſetze zu erlaſſenden Gemeindeſteuer⸗Regulative find vom Magi⸗ 
ſtrat die Herren Dr. Kohli, Stachowitz, Kittler und Schwartz 
delegirt worden. Die Verſammlung wählt als Mitglieder die 


Herren Kriwes, Hellmoldt, Cohn, Uebrick und Wolff. Maßgebend 


war hierbei, daß auch Nicht Hausbeſitzer in der Kommiſſion 
vertreten ſein ſollen. — Von dem Finalabſchluß der Waiſenhaus⸗ 
aſſe pro 1. April 1893/94 nimmt die Verſammlung mis. 
Hierbei wird erwähnt, daß der Handfertigteitsunise? cht aus 
Mangel an Lehrern nicht in dem wünſchenswerthen Maße ertheilt 
werden konnte; es ſoll daher ein dritter Lehrer ausgebildet 
werden, und zwar nicht in Leipzig, E r von den beiden 
biefigen Handſertigteitslehrern. Stadto. Borkowski richtet an den 
Magistrat das Erſuchen, daß bei Ertheilung des Handfertigkeits⸗ 
unterrichts in erſter Reihe die Kinder ſtädtiſcher Schulen berück⸗ 
ſichtgt werden ſollen — Die Verſammlung nimmt ferner 
Kenntniß von der Rechnung der Kinderheimkaſſe pro 1. April 
189394 und der Stadlichulenkaſſe pro 1. April 1992,93. Letztere 
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 178 059 Mk. — Um 
das Andenken an ſeine im vorigen Jahre verſtorbene Tochter 
Margarete zu ehren, hat Herr Gutsbeſitzer Emil Gall zu Herms⸗ 
dorf Oſe der Stadt Thorn eine Schenkung von 
103 000 Mk. vermacht. Er bittet, die Annahme derſelben zu 
beſchleunigen, da er am 11 Juli, dem Geburtstage der Ver⸗ 
ſtorbenen, die chenkungsurkunde vollziehen wolle. Herr 
Gall, welche auch ſämmtliche Koſten derſelben tragen will, 
beſtimmt das Kapital zu einer „Margarete Gall'ſche Stiftung,“ 
deren Zinſen den Töchtern unbemittelter Eltern aus dem Kreiſe 
Thorn die Mittel gewähren ſollen, auch nach beendetem Schul⸗ 
pefuch m einen wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen oder gewerblichen 
Berufe ſich weiter auszubilden. Hierbei ſoll ohne Unterſchied der 
Religion nur auf Würdigkeit und Bedürftigkeit geſehen werden. 
Als Durchſchnitt eines ſolchen Stipendiums, welches zwei Jahre 
hintereinander verliehen werden kann, ſind 600 Mark pro Jahr 
feſtgeſetzt; daſſelbe jol ſchon vom 1. Januar 1895 ab in Kraft 
treten. Die Verwaltung führt der Magiſtrat und ein Stadtver⸗ 
ordneter ohne Mitwirkung der Stadtverordnetenverſammlung, 
jan Vehält ſich Herr Gall nebſt Gemahlin und nach ihrem Tode 
für ihre andere Tochter das Recht vor, in jedem einzelnen Falle 
über die Verleihung der Stipendien zu entſcheiden. In der Ur⸗ 
kunde iſt auch feſtgeſetzt, unter welchen Umſtänden ein Stipendium 
zurückgezogen werden kann. Die Verſammlung nimmt die Schen⸗ 
kung an und erſucht den Magiſtrat, dem hochherzigen Spender den 
Dank der ſtädtiſchen Behörden auszuſprechen. — Von dem Pro⸗ 
tokoll über die am 27. Juni vorgenommene Kaſſenreviſion, desgl. 
von dem Finalabſchluß der Kämmereikaſſe pro 1. April 1893/94 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. Die Kämmereikaſſe hatte 
669815 Mark Einnahme, 631140 Mark Ausgabe. Während an 
Gemeindeſteuerg, rund 292000 Mark im Etat angenommen 
waren, gingen 328 000 Mt. ein, ein Mehr von 35308 Mark. — 
Die Wahl eines Armendeputirten für das 1. Revier des V. Stadt⸗ 
bezirks an Stelle des verſtorbenen Buchhändlers Mattheſius fällt 
auf Herrn Klempnermeiſter Kotze. — Der Vertrag zwiſchen der 
Stadtgemeinde Tgorn und dem Reichs⸗(Militär⸗) Fiskus über die 
bombenfi here Eindeckung zweier Sammelbrunnen der Waſſerleitung 
und die Anpflanzung einer ſchützenden Baummaske bezw. deren 
Unterhaltung ſeitens der Fortifikation wird genehmigt. — Die 
Bewilligung einer einmaligen Unterſtützung an den Verein deutſcher 
Reichsangehörigen in Warſchau zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Landsleute erjolgt in Höhe von 50 Mk. Hierbei wird erwähnt, 
daß der Verein im vorigen Jahr 65000 Mk. für obigen Zweck 
verausgabte, daß aber die Bittgeſuche um Unterſtützung fortgeſetzt 
große Geldmittel erfordern. — Die Verpachtung eines Uferplatzes 
am Schankhaus IH wird an den Schankhauspächter Julius 
unte kemekt en 2 7 8 vergeben. — Die Be⸗ 
iaung von 2 . aus Tit EN: 
und Verbeſſerung der Rinnſtein Selen Br en 
Kloſterſtraße jomwie, Genehmigung der Legung einer doppelten Reihe 
von Trottoirplatten auf der Oſtſeite der Culmerſtraße erfolgt ohne 
weitere Debatte, nachdem Herr Stadtbaurath Schmidt die durch 
die Kanalbauten bedingte Nothwendigkeit der Straßenverbeſſerung 
dargelegt hat. 

— Zu den Kaifermanövern. Eine von Berlin aus in die 
Preſſe gelangte Nachricht von der Theilnahme des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers an den Herbſtmanövern in Preußen und feines 

ne in Schloß Prötelwitz während dieſer Zeit iſt, wie 

Petersburg geſchrieben wird, durchaus unrichtig. Der Thron⸗ 
ſolger wird an den Kaiſermanövern nicht the nehmen. 

Vihtoria-Theater. Wir wollen nicht unterlaſſen auf das 

heute Donnerſtag Abend beginnende Gaſtſpiel des Hofſchaufſpielers 
2 Reſemann aufmerkſam zu machen. — Morgen Freitag 

ommt mit Herrn Reſemann „Der Hüttenbeſitzer“ zur Aufführung. 

eber die Leiſtung des Künſtlers als Hüttenbefiger Derblay 
ſchreibt die „Stralſunder Zeitung“: „Die Freude, Herrn Reſe⸗ 
mann noch ein drittes Mal auf unſerer Bühne ſehen 
batte das Theater bis auf den letzten Platz gefüllt. 2 
beſitzer Philipp Derblay des 8 0 D 

deuten dſle der drei Leiſtungen, mit welcher uns der Künſtler im 
Laufe von noch nicht einer Woche erfreute. Geſtern Abend er⸗ 
wärmte und packte Herr Reſemann das Publikum am meiſten 
durch die Darſtellung der zärtlichen Liebe zu Claire und des 
tiefgekränkten Mannesſtolzes im zweiten Akt. Nach Schluß 
deſſelben wurde der Künſtler durch reichen Beifall und mehr⸗ 
fachen Hervorruf geehrt.“ 

7 GHandwerkerverein. Das Konzert, welches geſtern im 
Tivoli⸗Garten ſtattfinden ſollte, wurde des ungünſtigen Wetters 
balber auf ſpäter verlegt. 

A Der Landwehrverein hält am nächſten Sonnabend Abends 
59 1 gie Hauptverſammlung ab, bei welcher auch 

er ei m Fahnenweihfeſt abzuhalte ervergnü⸗ 
gen — er werben —4 e 

| ommerſeſt. Die freiwillige Feuerwehr Podgorz veran⸗ 
ate Sonntag Nachmittag e he Sommerfeſt 
direkttonsse allen für Militäranwärter. Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
tarifmäßige Wohnungs nöbeieftrger, 650 M. Gehalt und der 
Ober⸗Poſtdirektionsbezeß Vaschuß, ſteigt bis 900 M. Kaiſerl. 
jährlich und der tarifmäßige 8 Briefträger, 900 M. Gehalt 
dei on. jährlich. SEEN bnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 

bis 1500 M. jähr zn Weitpr., Kreis Graud M 
güteat, 1. Polteſergeant und Laiter a eren DA: 
. b Wohnung und 8 amter, baar 450 M., 


Kleidergelder 100 M., Wo ienftgarten: Nebenein⸗ 
nahme nicht feſtſtehend. Leſſen, (Weſtpr, Rec en 
gıftrat, Nachtwächter und Laternenanzünder, n den Sommer. 


monaten 18 M., in den Wintermonaten 21 M.; alle B 
im Maſchinenfach. geübt und die Maſchmmenführerſtele bei der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung übernimmt, kommen 300 M. jährlich 
hinzu; Kauttonsbetrag 300 M. Schönwalde (Kreis Neuſtadt, 
Weſtpr.), Kreis⸗Ausſchuß zu Neuſtadt, (Weſtpr.), Kreis⸗Chauſſee⸗ 
Auſſeher, nach erfolgter Ausbildung 900 M. Anfangsgehalt 
jährlich, bei ſpäterer definitiver Anſtellung und Tüchtigkeit Auf⸗ 
beſſerung des Gehalts. Strasburg (Weſtpr.), Kreis⸗Ausſchuß des 
Kreiſes Strasburg (Weſtpr.), Aſſiſtent, 1200 Mk. jährlich. Be 
— Ueber Reifen infiußland ſchreibt der „D. Ztg.“ ein 
Thorner Mitarbeiter vom 2. d. Mis.; Geſtern hatte ich Gelegen 


2 


einen Theil der weſtlichen Grenzprovinzen Rußlands zu 
en Herrlich ſtehen dort überall die Früchte, hoch ſteht 
der Roggen, die Aehren ſind voll entwickelt, von Hafer, Gerſte 
und Weizen ift daſſelbe zu berichten. Ueppig ſtehen die Kartoffel 
felder, die Wieſen ergeben einen reichen Schnitt. Mit Vertrauen 
ſehen die Bewohner der ruſſiſchen Weſtprovinzen der Ernte ent- 
gegen, zumal fie der Zuverſicht find, daß jetzt günſtiges Ernte 
wetter eintreten wird. Wenn man jo eine Fußtour durch die 
ruſſiſchen Gefilde unternimmt, dann muß man wohl anerkennen, 
daß unſere ruſſiſchen Nachbarn ſich ſtets von der liebenswürdigſten 
Seite zeigen. Fragt man den Ruſſen nach Weg und Steg, er 
wird ſich Mühe geben, die Frage zu verſtehen und richtige Ant⸗ 
wort zu geben; viele der an der Grenze ſtationirten ruſſiſchen 
Soldaten beherrſchen die deutſche Sprache vollſtändig. . 
offiziere geben auf deutſche Fragen in deutſcher Sprache korrekte 
Antworten. In liebenswürdiger Weiſe kommen auch die Bahn, 
beamten ihrer Pflicht nach. Sie „bitten“, aber „kommandiren 
nicht, fie bitten, den Perron zu verlaſſen, wenn Paßreviſion noth⸗ 
wendig iſt, und entſchuldigen ſich zu gleicher Zeit. Mein Weg 
führte mich geſtern zuletzt nach Ciechocinnek, dem bekannten 
ruſſiſchen Badeort. Ein herrliches Stückchen Erde iſt dort ge: 
ſchaffen worden, der ganze Ort iſt ein Park und nicht darf es 
Wunder nehmen, daß ſich dort ſchon viele tauſend Kurgäſte einge: 
funden haben. Die Salzwerke, namentlich die Gradiranſtalten 
üben auf jeden Fremden eine große Anziehungskraft aus und 
die ruſſiſchen Beamten zeigen ſich bei den Erklärungen von der 
liebenswürdigſten Seite. Wir empfehlen gern einen Abſlecher nach 
Ciechocinnek; wenn man ſich vorher in Deutſchland ruſſiſches Geld 
eingewechſelt hat, lebt man dort gut und ſo billig, wie in keinem 
anderen Badeort der Welt. — Nur in einem Punkte ſind die 
Ruſſen unerbittlich und dieſer betrifft das Paßviſum für Nicht: 
ruſſen jüdiſchen Glaubens. Ohne Viſum wird kein Jude ins 
Zarenreich gelaſſen. Und jo erlebte ich Folgendes: Ich hatte 
geſtern Abend in Alexandrowo Platz in dem nach Thorn gehenden 
Zuge genommen. Bereits hatte ich meine Legitimationskarte 
zurück erhalten, da wurde in das Coupé noch ein junger Mann 
von einem ruſſiſchen Beamten hineingeſchoben, welcher das Coupé 
bis zur Abfahrt des Zuges bewachte. Der junge Mann erklärte, 
er jet Monteur einer Fabrik im Elſaß und hätte als ſolcher in 
Lodz zu thun. Sein Paß ſei ihm von der Bezirkshauptmannſchaft 
ausgeſtellt, wo ihm auch verſichert worden war, daß er keines 
Viſums bedürfe, in Alexandrowo ſei er aber feſtgehalten worden, 
den Tag über unter Schloß und Riegel gehalten und wurde 
nunmehr zwangsweiſe über die Grenze geſchleppt. Ich nahm 
Einſicht in den Paß, der war ordnungsmäßig ausgefertigt, ſein 
Inhaber hieß aber „Meyer“ und das genügte den ruſſiſchen Be⸗ 
hörden, um dem „Meyer“, der übrigens Katholik iſt, den Beſuch 
des Zarenreiches nicht zu geſtatten. 

— Die Jaterimsſcheine zu der 3prozt. Reicksanleile von 1894 
können vom 11. Juli bis 31. Auguſt bei ſämmtlichen Stellen der 
Reichsbank gegen definitive Schuldverſchreibungen umgetauſcht 
werden. 

4 1 . Es 2 dect Schulhaus bemerken wir 
U % 
ſchen Ziegelei in Rudat — e da de, 

—_ Schlafwagen. Das königliche Eiſenbahnbetriebsamt 
Berlin⸗Schneidemühl macht darauf aufmerkſam, daß in den 
zwiſchen Berlin und Alexandrowo über Frankf. a. O., Bentſchen, 
Poſen, Inowrazlaw, Thorn verkehrenden Schnellzügen Nr. 51 
und 52 verſuchsweiſe bis auf weiteres auch je ein Schlafwagen 
zur Benutzung der Reiſenden kurſirt. 

! Borfiht! Am 10.—13. Juli Vormittags 8 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 2 Uhr finden in dem Gelände zwiſchen Fort VI — alte 
Warſchauer Straße einerſeits und Stewken — Rudak andererſeits 
Schießübungen mit ſcharfen Patronen ſtatt. Vor dem Betreten 
des durch Poſten abgeſperrten Geländes wird gewarnt. 

Als Krankenübergabeftelte für etwaige auf der Eiſenbahn 
erkrankte cholerakranke Reiſende find auf der Strecke Thorn Kreuz 
die Stationen Bromberg und Schneidemühl, auf der Strecke 
Thorn⸗Poſen die Stationen Inowrazlaw und Gneſen beſtimmt. 

t Bon der Cholera. Die Erkrankung des Arbeiters Lona⸗ 
towski in Broddenermühle iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht 
auf Cholera zurückzuführen. Nach den Feſtſtellungen des Herrn 
Kreisphyſikus Dr. Bohm dürften die bisherigen Krankheisan⸗ 
zeichen vielmehr auf Typhus ſchließen laſſen. Neuerkrankungen, 
welche Choleraverdacht zuließen, liegen zur Zeit nicht vor. 


r Mafern. Unter den Schulkindern in Czernewitz herrſchen 
die Maſern. Von 46 Schülern liegen 12 krank darnieder. 

+ Schwurgericht. Gegen die Anklage, ſich des Raubes ſchuldig ges 
macht zu haben, hatte ſich geſtern in der zweiten Sache der aaa Be 
arbeiter Joſef Tendera aus Thorn zu verantworten. Er ſoll ſich nach der 
Anklage in folgender Weiſe ſchuldig gemacht haben: Am Abend des 28. 
Februar traf er in einer Reſtauration in der Breitenſtraße zu Thorn mit 
dem ihm bis dahin unbekannten Gaſtwirth Naujack aus Schönwalde zu⸗ 

Naujact war erſt im § i „nach 7 nwalde verzogen 
nd wie den Dertlicgteiten in Työen mgegend fait ganz unbekannt. 
Er äußerte in der Reſtauration feine Bedenken, daß er den Weg nach 
Hauſe finden werde, worauf ſich der Angeklagte bereit erklärte, ihn nach 
Hauſe zu begleiten. Naujack nahm das Anerbieten an und traktirte den 
T. mit einigen Cognac. Alsdann machten ſich beide auf den Weg. An⸗ 
ſtatt nach dem Culmer Thor hinaus führte T. den Naujack zunächſt in eine 
in der Nähe des Culmer Thores belegene Gaſtwirthſchaft. Beide tranken 
hier noch ein Glas Bier und gingen dann zum Bromberger Thor hinaus 
ſeitwärts in das Glacis. Dort ſtellte T. dem Naujack plötzlich ein Bein, 
ſodaß Naujack, der ſich in ſtark animirter Stimmung befand, zur 
Erde fiel. Demnächſt riß Tendera dem Naujad die Uhr weg, 
enmahm ſeiner Taſche auch das Portemonnaie mit 8 Mark 
30 Pfg. Inhalt und verſuchte ihm von dem Finger einen goldenen Ring 
zu 10 Als er hierbei beſchäftigt war, ſchrie Naujack laut um Hilfe, 
worauf Angeklagter eiligſt davonlief. Er beſtreitet die Anklage. Er will 
an dem betreffenden Tage in Podgorz dienſtlich beſchäftigt geweſen und 
Abends nach ſeiner in der Mellienſtraße belegenen Wohnung gegangen 
ſein, ohne die Stadt zu berühren. Die Beweisaufnahme überführte aber 
die Geſchworenen von ſeiner Schuld. Sie 1 18 die Schuldfrage, worauf 
Tendera zu d Jahren Zuchthaus und jährigem Ehrverluſt verurtheilt wurde. — 
Auch heute kamen wieder 2 Sachen zur Verhandlung. In der erſten ſtand 
der Altſitzer Chilkowski aus Gwisdzin unter der Anklage des wiſſentlichen 
Meineides. Er ſoll ſich deſſelben bei Ableiſtung des Offenbarungseides 
ſchuldig gemacht haben, nachdem gegen ihn die Zwangsvollſtreckung wegen 
einer Koſtenforderung aus einer Privatklageſache ag ausgefallen war. 
Die Anklage behauptet, daß Angeklagter in dem Vermögensverzeichniß, 
das er bei der Eidesleiſtung dem Gerichte übergab, abſichtlich davon nicht 
Erwähnung gethan habe, daß ihm ein Anſpruch an 90 Scheſſeln Kartoffeln 
und auf, den Kaufpreis von 2 Ferkeln und einer Kuh mit zuſammen 
166 Mk. zuſtehe. Angeklagter will unſchuldig ſein. Die Geſchworenen 
wurden durch die Beweisaufnahme von der Schuld des Angeklagten über⸗ 
führt. Ihrem Spruche gemäß wurde Chilkowski zu 1 Jahr Zuchthaus 
und 2jährigem Ehrverluſt verurtheilt. rg wurde dem Angeklagten 
die dauernde Fähigkeit abgeſprochen, als Zeuge oder Sachveritändiger 
eidli vernommen zu werden. 

+ Straftammer. In der geſtrigen Sitzung kam nur eine Sache 
ur Verhandlung und zwar diejenige gegen den Kulturingenieur und 
Prwalſelbmeſſer Reinhold Stahl aus Thorn wegen Betruges. Stahl iſt 
beſchuldigt, im Frühjahr 1892 zu Gehlbude und Steinwage durch 8 ſelbſt⸗ 
ſtändige Handlungen verſchiedene Perſonen dadurch geſchädigt und ſich 
einen rechtswidrigen Vermögensvortheil verſchaſft zu haben, daß er ihnen 
gegenüber erklärte, er ſei Beamter, bezw. Beauftragter der Königlichen 
8 egierung und der Rentenbank, und fie durch dieſe Erklärung zum Verkauf, 
N Ankauf von Parzellen, die zu Rentengütern umgewandelt werden 
jollten, bewog. Die Beweisaufnahme fiel zu Gunſten des Angeklagten 
aus und es erfolgte deshalb feine Freiſprechung. 


r eee 
* Pe 


— Lufttemperatur Heute am 5. Juli Morgens 8 Uhr: 18 Grab 
rme. 


R. Wärme. : ; hr 
„Gefunden eine Bauzeichnung in einem Hausflur. Näheres im 
8 ana 

erhaftet wurde 1 Perſon. 

0 Ven je Weichſel. Per Waſſerſtand beträgt heute 2,46 Meter 
über Null; das Waſſer fällt. Eingetroffen iſt der ampfer „Fortuna 
ohne Ladung aus Warſchau, und ſezte heute früh, nachdem er hier Kohlen 
eingenommen, ſeine Fahrt nach Danzig, fort. E : 

— Verhaftet wurden durch den Gendarm R. acht Flößer, die ohne 
Erlaubniß die Traft in der Nähe von Rudak verlaſſen hatten. Sie wurden 
der Königl. Staatsanwaltſchaft in Thorn zugeführt. 

0. Holzeingang auf der Weichſel am 3. Juli. C. H. Lerner durch 
Plott 2 Traften 5 Kiefern Rundholz, 3731 Kiefern Balken, Mauerlatten 
und Timber, 530 Kiefern Sleeper, 34 Kiefern einf. Schwellen, 98 Eichen 
Rundſchwellen, 899 Eichen einf. Schwellen; Th. W. Falkenberg durch 
Strauch 4 Traften 2178 Kiefern Rundholz; M. Salmiki, U. Frankel, 
Frakter und Wydre durch Mandel 6 Traften für M. Salmiki 23 Kiefern 
Balken, Mauerlatten und Timber, 17 Kiefern Sleeper, 18 Kiefern einf. 
Schwellen, 74 Eichen einf. Schwellen, 3194 Rundelſen, für A. Frankel 
82 Kiefern Balken, Manerlatten und Timber, 104 Kiefern Sleeper, 67 
Eichen Plancons, 2 Eichen einf. Schwellen, 29 Rundeſchen, 2 Rundbirken, 
für Frakter und Wydre 10608 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
1790 Kiefern Sleeper, 134 Kiefern einſ. Schwellen; M. Ehrlich durch 
Zieber 2 Traften 1592 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 1375 
Eichen Plancons; M. Ehrlich, J. Eibenſchiff, W. Bromberg durch Sza⸗ 
biatka 3 Traften für M. Ehrlich 1645 Kiefern Rundholz, für J. Eiben⸗ 
ſchiff 213 Kiefern Rundholz, für W. Bromberg 229 Rundelſen; A. Roſen⸗ 
blatt 2 Traften 638 Kiefern Rundholz, 795 Kiefern Balken, Mauerlatten 
und Timber, 677 Eichen Plancons, 1 Eichen Rundholz. 


Er Vermiſchtes. 


Während einer Felddienſtübung ſind, nach dem B. T., vom 31. In⸗ 
janterie-Regiment in Altona ca. 60 Soldaten bei der herrſchenden furcht⸗ 
baren Hitze umgefallen. — Durch eine große Feuersbrunſt wurden in 
Wandsbeck die Fouragemagazine des 15. Huſaren⸗Regiments zerſtört. Man 
vermuthet Brandſtiſtung. — Gänzlich niedergebrannt iſt die große 
Hchmittſche Spinnerei in Zittau. Der Schaden iſt ſehr groß. — Mit 
dem Bau der Pferdebahn über den Opernplatz in Berlin iſt bereits be⸗ 
gonnen. — Die vielgenannte Frau Dr. Prager in Berlin, welche vor 
einiger Zeit bekanntlich durch die Gnade des Kaiſers aus dem Zuchthauſe 
u Jauer entlaſſen worden iſt, ſowie eine frühere Bedienſtete derſelben 
ind — erſtere wegen Anftiftung zum Meineide —, wie verlautet, in 
Unterſuchungshaft genommen worden. Es handelt ſich hierbei um den z. Z. 
beim Kammergericht noch ſchwebenden Eheſcheidungsprozeß der Pragerſchen 
Eheleute. — In New⸗Nork brannten die Woodruffſchen Lagerhäuſer am 
Hudſon nieder. Der Schaden ſoll 4 Millionen Mark betragen.. — Der 
Deutſche Sprachverein hält ſeine Hauptverſammlung in Koblenz vom 18. 
bis 21. Auguſt ab. 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Warſch au, 5. Juli (Eing. 2 Uhr 30 Min.). Der Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt heute 2,13 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Budapeft, 4. Juli. Aus Ngiregyhaza wird gemeldet, daß 
die über die Theiß führende Fähre, auf welcher ſich ungefähr 100 vom 
Markte heimkehrende Landleute ſammt einer Anzahl Pferde und 
Wagen nden, infolge Reißens des Seiles untergegangen iſt. 
Süwmtliche auf der Fähre Befindlichen ertranken. Bisher iſt exit eine 
Leiche geborgen. 

London, 4. Juni. Die „Times“ meldet aus Rom, der Papſt 
habe wegen ſeines ungünſtigen Geſundheitszuſtandes einem Kardinal 


ein verſiegeltes Dokument überreicht, welches ſeine letzten Willeuskund⸗ 


gebungen enthält und erſt nach dem Tode des Papſtes geöffnet 
werden ſoll. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 5. Juli 2,46 über Null 
5 Warſchau den 5. Juli 2 a 
5 Brahemünde den 3. Juli 4,46 „ „ 
Brahe: Brombergſlden 4. Juli 5,26 „ 


Handels nachrichten. 


Thorn, 5. Juli. 
Wetter regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen flau 129/30 A hell 130 Mk. 131,33 pfd. 1312 M. 128 
pfd. bunt 128 M. 
Roggen flau 119 pfd. 110 Mk. 12002 pfd. 111112 M. 
Gerſte Brauw. 122 28 M. 
Erbſen Futterw. 101/102 Mk. 


Hafer, inländiſcher 124/130 Mk. 


Belograpbifche Schtußſcourſe. 
Berlin, den 5. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 1 5. 7. 94. 4. 7. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. . | 218,80 | 218,85 
Brei auf Warſchau kurz. 8 218, 10 218,25 
Preußiſche 3 proc. Conſols 91, — 90, 
Run che 3½ proc. Conſols 102,50 | 102,40 
Preußiſche 4 proc. Conſols 105,80 | 105,90 
Bo e Pfandbriefe Alla proe 68,60 68,50 
Polni 5 iquidationspfandbrieſe. wer wer 
Weſtpreußiſche 31/, proc. Pfandbriefe. . . 98,90 98,90 
Disconto Commandit Antheile . . | 185,— | 184,50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162,90 | 162,75 
Weizen: C 140,50 | 141,— 
ftober . ; . . „ 1141,50 | 142,50 
loco. in New⸗Dork . . 2 2. Feiert 61, 
Roggen: SS : . . Lı21,— 123, 
Ill! 1 ie 2 
September 0 121, . 
Oo 3 — zer 
: BBF ˙»ꝛ  - 45% = 
e Dtiobet. e 45,70 44,60 
Spiritus: 50 er loco 8 Zu art 7 
4 Der loc a Be 831,30 | 31,60 
E * 34,60 | 34,80 
September 35,60 35,80 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ¼ reſp. 4 pEt. 
TTT 


Adolf Grieder & Cie, ee, Zürich 


d rto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 
bige Beidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Ar. p. Mtr. Muster franko. 


Rohseid. Bast kleider 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


2 dier zu Lotterie · Beilage. 
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Victoria⸗Cheater, Thorn. 


Freitag, den 6. Juli: 
Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers 


Leon Resemann. 


Bekanntmachung. 

Am 10, II., 12. u. 13. Juli 
d. 38. von 8 V. bis 2° A. finden 
in dem Gelände zwiſchen Fort VI — 
alte Warſchau'er Straße einerſeits und 


Erich Müller Nachfolger 
Spezialgeſchäft für Gummiwaaren 


empfiehlt in nur beſter Qualttät zu billigen Preiſen: 


Wichtie für Hausfrauen, 
Artikel zur Wäsche: 


Talgſele per Pf. 18 Pf 
8 


en Kuchni erſe and] Talgleiſe prima per Pfd. 20 Pi. N 
en ee Saat prima I er 15. 22 . 1. Sen, 2 Betteinlagen, se 
’ — ern e + 2 * - en, 
Das betreffende Gelände iſt durch eim Fa Seife En P 4 18 Pf. ummt⸗ Sz pen, ummi⸗ Der Hütte ubeſitzer 
Poſten abgeſperrt; vor dem Betreten oda per Pfd. 5 f Reiſekiſſen, Schläuche, Schauſpiel in 4 Akten. 


er 3 . 
Reißſtrahlen⸗Stärke p. Pfd. 28 Pf. 
Macks Doppelſtärke 
Gröme-Stärfe, 

Glanz: Stärke, Seifenpulver. 
Bleichſoda und Borax ꝛc. 
empfiehlt 


Joseph Burkat, 


Altſtädt. Markt 16. 
Magenstärkender Kräuter- 
ES Bitter, Zr 


Gesetzlich geschützt. -- Nur ächt 
zu haben bei dem Erfinder 


A. Bolinski, Briesen Wpr 


Zur Untersuchung und Begutachtung. 
Der Liqueur ergab bei der Analyse: 
Speeif. Gewicht % 1,00624. 

Alkohol-Gewicht % 30,67. 

Vol. % 36,9. 
Extract % 14, 44. 

Der Liqueur ist von angenehmem, aro- 
matisch süssem Geschmack und lässt die 
Prüfung der zur Herstellung desselben ver- 
wendeten Bestandtheile erkennen, dass die- 
selben sowohl sachgemäss ihrer Art nach 
wie in der Menge entsprechend ausgewählt 
sind, so dass keine der zur Extraction ge- 


Auflegestöffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u. Wand- 
Schoner, Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämmse, 


Tapeten ſind in großer Auswahl zu 
i | den billigsten Preiſen zu — 25 


Lacke und. | Mauerſtr. 20, 
Malerutensilien | unweit der Breitenſtraße. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Mauerſtr. 20, IS. Sinz, Mauerſtr. 20. 


Tapeten- und Jarben-Verſandgeſchäft. 
e Muſterbücher und Preisliſten überallhin franko. 


Halb Umsonst weisse Leinwand-Rester. 


Reſter aller Art zu Leib» und Bettwäſche, Hand⸗ und Tiſchtuchreſter in verſchiedenen 
Breiten und Oualitäten bis 15,0 m lang, einzelne Stücke, ſowie auch ganze Dide. Hand-, 
Tiſch⸗, Wiſch⸗ und Taſchentücher, Servietten u. ſ. w. u. j. w. alles nur gediegenſte, dauer⸗ 
aftefte Qualitäten, friſch gewebte, nicht verlegene Waaren, halbumſonſt 20 bis 40% unterm 
Liſtenpreiſe giebt ab an Jedermann, ſo lange der Vorrath, die berühmte, als Fell be⸗ 
kannte Leinenhandweberei und Wäſchefabrik von 


A. Vielhauer, Zandeshut, (Schleſien.) 


Probeſendung in 10 Pfd.⸗Poſtpacketen gegen Nachnahme. Nichteonvenivendes wird 
per Nachnahme zurüdverlangt. — Jedermann ſtaunt über die billigen Preiſe, freut ſich 
über die gediegenen Waaren, beſtellt ſofort nach und wird dauernder Kunde. 

Obige Weberei verſendet Lifte gratis, Qualitätsproben ihrer ſämmtlichen Erzeug⸗ 
niſſe (ausſchließlich Reſter) franko gegen franlo. 5 (2466) 


deſſelben wird noch beſonders gewarnt 
Thorn, im Juli 1894. 
Jufanterie⸗Regiment von Vorcke 

(4. Pommerſches) Nr. 21. 


Steckbrief. 


Gegen den Arbeiter Jacob Przy- 
byszewski, zuletzt in Tittlewo wohn: 
haft, geb. 8.7. 1869 zu Papau, ka⸗ 
tholiſch, verheirathet, welcher ſich ver 
borgen hält, iſt die Unterſuchungshaft 

> wegen Diebftahle verhängt. 
% Es wird erſucht, denſelben zu ver- 
haften und in das Amtsgerichts ⸗Ge⸗ 
fängniß zu Culm abzuliefern. 
Culm, den 4. Juli 1894. 


Der Königl. Amtsanwalt. 
Waſſerleitung. 


Die Waſſerleitung wird behufs Ausführung 
von Arbeiten im Waſſerwerk von heute 
Donnerſtag, den 5. d. Mts., Abends 10 Uhr 
bis morgen früh 6 Uhr geſperrt werden. 

Man achte beim Wiederanlaſſen des Waſſers 
auf die Auslaufhähne. (2721) 

Thorn, den 5. Juli 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß 
die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf Wechſel 
gegen 500 Zinſen ausleiht. 

Thorn, den 2. Juli 1894. (2715) 


Schützenhaus⸗Garten. 


Freitag, den 6. Juli 1894: 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pom.) Nr 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Zur Aufführung kommt: 
Das große Schlacht⸗Potpourri, 
Erinnerung an die Kriegsjahre 
RR von Saro. 
ei ungünſtiger 2 
das e nicht een — 


Hiege, Stabshoboiſt. 


die 

Freiwillige Feuerwehr, Podgorz 
Sonntag, den 8 Juli 1894 
im Garten zu Schlüsselmühle 


ein 


War u 
Sommerfeſt 
in alter Weiſe. 

3 Eutree 25 Pfennig. IR 
Der Vorstand. 


2 


Verein. 


1 1 if langten Drogen besonders stark hervor- 75 55 
aha treten, Das Fabrikat lässt die nen pod fi An (2629) 
zeil. ekannim ng. schädlicher Substanzen nicht erkennen un 
en al 8 darf im Zucker- uud Alkoholgehalt sowie gorz RL 4 ingegend. 
in der Art der verwendeten Bestandtheile Die erſte 


als ein vortreffliches Präparat bezeichnet 
werden. 


„Polizei⸗Verordnung 
Auf Grund der Ss 137 Abſatz 2 und 139 


des Geſetzes über die allgemeine Landesver⸗ gez. Dr. C. Bischoff, Berlin 
waltung vom 30. Juli 1883, in Verbindung 8ü8üßßVCCCCC0⁊—⸗cĩ ET STEHETEE 


mit den 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über % Hoffmann- 


die Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850 
verordne ich für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder unter Vorbehalt 175 1 
Zustimmung des Bezirksausſchuſſes, was ſolgt: N 

$ 1. Jeder Arbeitgeber, welcher ruſſiſch⸗ unter Garantie z. * 
polniſche Arbeiter Sachen, a wäh. aut 05 robe franko, in 
pflichtet, dieſelben unter Angabe ihres vollen 41 je ; g 
Namens, des Alters, des Geburts⸗ und &eorg Hoffmann, note“ von Konrad Telmanm, „Verſpione 

ä Verlag der J. G. Cotka'ſchen Buchhandlung Nachf. in Etutigart, — 


Zugangsortes, ſowie des Datums des Zu⸗ 
NN OCC e 


zuges innerhalb 24 Stunden nach ihrem 
Wer Sprachen kennt, iſt reich zu hen 


Eintreffen bei der Ortspolizeibehörde anzu⸗ 
Das Meiſterſchafts-Syllfeem 


melden. 8 Ir 
Von dem Abzuge jedes ruſſiſch⸗polniſchen 
zur praktiſchen und naturgemäßen Erlernung der franzöſſſchen, englifchen, italienischen, 
ſpaniſchen, portugieſiſchen, goländil dan. Bin] den, ſchwediſchen, polniſchen, ruſſiſchen 
g n 


Arbeiters hat der Arbeitgeber unter Mitthei⸗ 
eſchäfts⸗ und Amgangsſprache. 


Vereins⸗Verſammlung 


findet am 

7. Juli er., Abends 8 Uhr 
in dem Hotel „Zum Kronprinz“ 
in Podgorz ſtalt. 

Aufnahme neuer Mitglieder. Die 
vorhandenen Militärpapiere ſind mit⸗ 
zubringen. 

Der Vorstand. 


rs 
N 


= 
beginnt ſoeben mit Heft 40 ein neues Quartal. 
Preis des Wochenheftes 25 Pfennig. 
In Vollheften (je 4 Wochenheſte enthaltend) re 1 er 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtauſtalten an. 

In der Romanwelt erſcheinen gegenwärtig die folgenden Romane und No⸗ 
pellen „Die Oſterinſel.“ von Adolf Wilbrandt, „Der Kreuzzug des 
Ereelflor von Bret Parte zinadeh‘ von Pierre Loti, „Schluß⸗ 

Leute“ von Keleue Bühl, 


RUAIIIIII 


Aus Antaß meiner Ver- 
ſetzung nach Thorn ſuche ich 
vom 1. Auguſt ab eine 
Familienwohnung. 
Offerten mit näh. Ang. ü. 
d. Wohnung erbitte ich bis 
zum 15. Juli cr. unter mei⸗ 
ner Abreſfe (2691) 
Dommer, 
Geriditsfehretär in Mewe. 


Thorn 7 


erbittet Aufträge von Drucksachen 
ia Buchdruck und in 


x „Lithographie. 
Visitenkarten, Verlobungsanzeigen, 
N 9 9 
* 
fa 
* 
* 


lung derſelben Perſonalien, ſowie des Datums 
des Abganges der Ortspolizeibehörde binnen 
48 Stunden Anzeige zu erſtatten. 5 
8 2. Jeder Arbeitgeber, in deſſen Dienſten 
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache ſprechen, ſchreiben u. leſen zu lernen. 
8 Zum Selbſtunterricht von Dr. Richard 8. Rosenthal. 
Franzöſiſch — Engliſch — Spaniſch — Polniſch, complet in je 20 Lektionen à 1 Mf. 
Italieniſch — Ruſſiſch, compl. in je 20 Lekt. a 1 Mk. Schlüſſel hierzu & 1,50 Mk. 


ruſſiſch - polniſche Arbeiter ſtehen, iſt ver⸗ 
pflichtet, jeden irgendwie choleraverdächtigen 

Portagieſiſch — Holländiſch — Däniſch — Schwediſch — Böhmisch, complet in 
je 10 Lektionen à 1 Mk. 


Erkrankungsfall (Durchfall, Brechdurchfall) 
Probebriefe aller 11 Sprachen à 50 


und jeden auch ſcheinbar unverdächtigen 
A Pf. 
Leipzig. 5 Rosenthalsche Verlagshandlung. 


f. Matjes-Heringe; Theerfäſſer 


ſchäftigten Perſonal mit Einſchluß der ein⸗ 
heimiſchen Arbeiter binnen längſtens 12 

p. Stück 10 Pf., 12 Stuck Yk. 1,00 tauſt jedes Quantum. (2710) 
empfiehlt Die Gasanstalt. 


Stunden bei der Ortspolizeibehörde anzu⸗ 
Jos h Burkat - 
* urkat, | ge 
Altſtädt. Markt. 2 Geſucht 


zeigen. 5 ; | 
§ 3. Bei Todesjällen unter einer Arbeiter⸗ 

F . ef 1. öder 10, Septender ene eee, 

recht geübte chriſtliche 


ſchaft, welche ganz oder zum Theil aus ruſ⸗ 
Danziger Putzarbeiterin 


ſiſch⸗polniſchem Perſonal beſteht, darf die 
Kirchenbau⸗ a be, 
F. Wakarecy, 


Beerdigung vor der amtsärztlichen Feſtſtellung 
Bromberg, Fricdrichſtraße 24 


der Todesurſache nicht ſtattfinden. 
Lotterie. Hin geübte Schneiderin 


$ 4. Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtraſe bis zu 60 Mark. 

Zur Verlooſung gelangen gediegene] ſucht Arbeit in und außer dem Kaufe. 
Silber „ Gegenftände nach folgendem Junkerſtraße 1, 3 Treppen. 


§ 5. Vorſtehende Polizei⸗Verordnung tritt 
mit dem Tage der Verkündigung in Kraſt. 
Gewinn⸗Plane: Fi = 
1 Gew. i. W. v. 3001 1828 .] Für mein Getreidegeſchäft ſuche 


Marienwerder, den 20. März 1893. 
500 „ ſich einen Lehrling. 


Hochzeitseinladungen eto. 
ebenso 
Liqueur- und Wein Etiquettes 
liefere in tadelloser u..d sauberster 
Ausführung zu civilen Preisen, 


Strobandſtraße Nr. 15. 
bei Carl Schütze it vom 1 April 
die Beletage von 5 heizb een Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 
mit auch ohne Pſerdeſtall zu ermieth. 
Wohnung zu verm. Brückenſtraßze 22. 
Bache 15 möbl. Zimm. mit Burſchengelaß. 
2 möblirte immer permiethel. 
A Kube, Baderſtraße 2, II. 
in gut möbl. Zimmer von ſogleich zu 

vermiethen ell inſtraßſe 88, II 

6 Zimmer, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16.1 

Ein möblirtes Zimmer zu haben, 

5 Brückenſtraßze 16, 1 Treppe rechts. 
Kleine geſunde Wohnung per 1. Oktbr. 
auch früher zu vermiethen. 2725] 
Gärtnerei Hintze, Philoſophenweg. 


irre Familienwohnung zu ver 
miethen. Kloſterſtraßze 18, II. 


r Pe 
5 zu vermiethen. 
8 üder € 1 Culm. Chauſſee 44. 
Zu erfragen im Hinterhauſe unten. 


Bocheſtraſte Nr. 14 it ein Pferdeſtall 


LAXLKXIXKKKHNX 


Muster stehen zu Diensten. 


Bei grösseren Aufträgen 
N von Etiquettes billigste Preise nach 
Vereinbarung. 


XX XX OX XXX 
Am billigiten kauft man 
T die neueſten 

apeten 
in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten u Farbeugroßhaudlung 
Muſterkarten überallhin franco. 


6000 Mk. 


x 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 28. Juni 1804. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 

- Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Womag, den 9. Juli er., 

Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Agenten Hugo 
Matthie hierſelbſt Bromb. Vorſtabdt, 
Mellinſtraße 72 
ein Petroleum Motor und eine 
Schrotmühle mit Zubehör 
öffentlich meistbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. (2713) 


er Verkauf findet] Kirchengelder, auch getheilt, verleiht e e r au bermieigen pp: 7 

beſtimmt i f fi ig: 2 „auch get) 0 2 Wen sr > 5 (2625) Moritz Leiser. Ce e e eee = 
Thorn, den 4. Juli 1894. der Gemeindekirchenrathſ 10 „ „ „ „ 50.2 800 „ 5 442;ĩ˙—- BES az On 
"Barteit, Gerichtsvollzieher. Gremboczyn. b 36 aa 25— 500 „ Ein krüft. Laufburſche Ein 9 Wohnung, 
— 961 „ „ Geſammtw. v. 3000 „ kann ſich melden. Bre eſtr. 37, I. Etage, 5 Zim. 
DEE Geſundes EU 1000 Gew . Weſammtwerth v. 1000 M. / Joseph Burkat, eventl. 7 Zimmern mit allem Zubebör, 

Roggeumaſchiuenſtroh Ir. (11 90 Altitädt. Markt 16. Wafferleitung pp, b. Z. dom Herrn 

Looſe & 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt vom 


empfiehlt und verſendet die 2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu 


Bxpel. der „Thorner Leitung“ behör zu vermiethen. 8 


Mauerſtraße 36. Iochle. 
EEE EEE } DRERERBNDERENSRRESSERRRRERSEE BERNER SITES CT RER 


1. Detober zu vermieten. (1966) 
Thorn. C, B. Dietrich & Sohn. 
Ein möbl Zimmer Breiteſtr 32 Um n. vorn 


we Zim, mit auch ohne Penſion von 
enen een 


ine Gärmereif zu verpachten 
E Wohnungen zu wermiethen. 

Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Centner 1.50 Mark und Richtſtroh 
Centner 2,70 Mark bei 


Heinrich, Ceibitſch. 


Bau- und 
Kunstschlosserei 


 anjeral-Anftrüge 


Hauskalender 


und 
Torunski Kalendarz 
pro 1895 EU 


1 


& Meine 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


erbittet verſende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen Ir chſſcße $ N 
Ern st Lamb eck mit Werkzeug und Maſchinen, ſeit 56 von 14 Mark au. Klrchticht e 
Verlags buchhandlung. „Jahren im vollen Betriebe, mit großer Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen-Artiteln, wie Bettzüchem, 1 5 luth. Kirche in Moder. 25 


Abends 7 Uhr: Herr Paſtor Zöller aus 
Breslau. 


Kundſchaft, iſt wegen Todesfall zu ver⸗ 
pachten auch zu verkaufen. 2676 

Julius Rady’s Wwe. 
Bromberg, Mauerſtr. 12. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


Inlette, Drell, Hands und Taſchentücher, Tischtücher, Satin, Wallis, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. ES” franko. us = 
& J. Gruber . Ober⸗Glogau in Schleien. 8 


au 
— — 


eee eee eee 
Sleppdecken, ſeidene und wollene 
werden fauber gearbeitet, Coppernikus⸗ 
ſtraße 11, 2 Treppen links. (1089) 


. 5 — ̃ ͤ—— Synagogale Vachrichten. 
i i Freitag Abendandacht 8 Uhr. 


